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VIV-Broschüre: Unsere Bildungsprojekte
Seit vielen Jahren engagieren sich die 
Vereinigten Industrieverbände im Bereich 
der Bildungsarbeit. Unser Ziel ist es, die 
Ausbildungsfähigkeit von Schülerinnen 
und Schülern zu verbessern und sie bei 
der Berufsorientierung zu unterstützen. 
Denn nur wer seine Stärken kennt und 
weiß, welche Möglichkeiten er hat, kann 
erfolgreich in die Arbeitswelt starten.
Unsere neue Broschüre gibt einen kur-
zen Überblick über die VIV-Projekte im 
Bildungsbereich. Sie kann bei den Verei-
nigten Industrieverbänden angefordert 
werden und ist als pdf-Datei auf unserer 
Website www.vivdueren.de in der Rubrik 
„Aktuelles“ zu finden.                       (Dü)

14 15

InfoMobil der Metall-  
und Elektroindustrie

Das InfoMobil der Metall- und Elektroin-
dustrie informiert über Ausbildungs-
möglichkeiten und Berufschancen im 
größten deutschen Industriezweig. Ziel-
gruppe sind Schülerinnen und Schüler 
der Klassen 7 bis 9 an Haupt-, Real- und 
Gesamtschulen. Das InfoMobil kann von 
Schulen kostenlos angefordert werden 
und steht während der Unterrichtszeit 
zur Verfügung. Mit Multimedia-Terminals 
und computergesteuerten Maschinen an 
Bord vermittelt es einen anschaulichen 
Eindruck von der modernen Arbeitswelt 
in den Betrieben. 

2013 machte das InfoMobil auch an sie-
ben Schulen unserer Region halt.

Projekte der einzelnen Arbeitgeberverbände Projekte der einzelnen Arbeitgeberverbände

An den folgenden Schulen  
machte das InfoMobil 2013 Station:

P Willi-Graf-Realschule, Euskirchen
P Kaplan-Kellermann-Realschule, Euskirchen
P Gemeinschaftshauptschule Vettweiß
P Gemeinschaftshauptschule Burgauer Allee, 

Düren
P Städt. Realschule Bretzelnweg, Düren
P Gemeinschaftshauptschule Aldenhoven
P Käthe-Kollwitz-Realschule, Aldenhoven

Ein Mitarbeiter des InfoMobils gibt den Schü-
lerinnen und Schülern der Realschule Bret-

zelnweg einen Einblick in technische Aus-
bildungsberufe.

WIR TUN WAS –
UNSERE BILDUNGSPROJEKTE 

Durch Verordnung des Bundesarbeitsmi-
nisteriums vom 31. Oktober 2013 gilt die 
von sechs auf zwölf Monate verlängerte 
Bezugsdauer für das Kurzarbeitergeld, 
die zunächst auf 2013 befristet war, für 
Arbeitnehmer, deren Anspruch auf Kurz-
arbeitergeld bis 31. Dezember 2014 ent-
standen ist.

Deshalb kann Kurzarbeitergeld auch für 
im Jahr 2014 beginnende Kurzarbeit für 
bis zu zwölf Monate in Anspruch genom-
men werden.                                     (AS)

Verlängerung der Bezugsdauer 
von Kurzarbeitergeld

http://www.vivdueren.de/aktuelles.html
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Vereinigte Industrieverbände:
Industrie der Region in den ersten neun Mo-
naten leicht gewachsen

„Die Mitgliedsunternehmen der Vereinig-
ten Industrieverbände haben in den ers-
ten neun Monaten des Jahres 2013 einen 
Umsatz von 2,763 Milliarden Euro erzielt. 
Dies ist ein leichtes Plus von 1,2 Prozent 
gegenüber den ersten neun Monaten des 
Vorjahres“, erklärt Dr. Stephan Kufferath, 
Vorsitzender der Vereinigten Industrie-
verbände von Düren, Jülich, Euskirchen 
und Umgebung e.V.

Hierbei fiel das Ergebnis je nach Branche 
durchaus unterschiedlich aus. „Insgesamt 
können wir zufrieden sein“, so Kufferath. 

Die Zahl der Beschäftigten blieb stabil. 
Aktuell beschäftigen die 136 VIV-Mit-
gliedsunternehmen 16.223 Arbeitneh-
mer. 
                                                            (So)

Warnungen des Sachverständigenrates
Der Sachverständigenrat hat die Politik 
davor gewarnt, die Reformschritte der 
vergangenen Jahre zunichte zu machen. 
„So gehen viele der derzeitig diskutier-
ten Wohltaten, wie etwa die Mütterren-
te, die Aufstockung von niedrigen Ren-
ten oder großzügige Ausnahmen von 
der Rente mit 67 überwiegend zu Lasten 
der kommenden Generationen. Gleiches 
gilt für neue wachstums- und beschäf-
tigungsfeindliche Maßnahmen, wie dem 
Mindestlohn.“ 
Auch ansonsten spart der Sachverständi-
genrat nicht mit Ohrfeigen, etwa für die 

Energiepolitik. „Dieses Großprojekt wird 
derzeit ohne ein schlüssiges Gesamtkon-
zept verfolgt.“ Und der Sachverständi-
genrat fährt fort: „Die Kosten der Förde-
rung erneuerbarer Energien haben sich 
seit dem Jahr 2010 mehr als verdreifacht 
und stellen nunmehr einen der größten 
Subventionstatbestände in Deutschland 
dar.“ Die lesenswerte Zusammenfassung 
des Berichts (16 Seiten) kann bei uns an-
gefordert werden.                              (So)

Kurzfassung des Berichtes
des Sachverständigenrates

Beitragssatz des Pensions- 
sicherungsvereins (PSV) 2013

Vorstand und Aufsichtsrat des PSV ha-
ben am 6. November 2013 den Beitrags-
satz für das Jahr 2013 auf 1,7 Promille 
der Bemessungsgrundlage festgelegt. 
Damit muss die deutsche Wirtschaft in 
diesem Jahr einen deutlich niedrigeren 
Betrag für die Pensionssicherung insol-
venter Unternehmen aufbringen als im 
Vorjahr (3,0 Promille). 

Der niedrigere Beitrag ist darauf zu-
rückzuführen, dass - zwar bei gestie-
gener Zahl der eingetretenen Insolven-
zen - größere Schäden ausblieben und 
daher die Anzahl der Versorgungsbe-
rechtigten erheblich gesunken war. Im 
Vergleich zum Vorjahreszeitraum hat 
die Zahl der Insolvenzverfahren, die zu 
einer Leistungspflicht des PSV führten, 
von 491 auf 566 zugenommen. Die Zahl 
der betroffenen Versorgungsberechtig-
ten hat jedoch im Vergleich zum Vorjah-
reswert deutlich von 39.135 auf 24.727 
abgenommen. Entsprechend hat sich 
der Leistungsaufwand im gleichen Zeit-
raum von 1.057 Mio. € auf ca. 640 € 
erheblich reduziert.

Die Mitteilung über die Festlegung 
des Beitragssatzes für 2013 erfolgt 
mit dem Jahres-Beitragsbescheid, der 
demnächst an die PSV-Mitgliedsunter-
nehmen versandt wird. Auf die Erhe-
bung eines Vorschusses für 2014 wird 
zunächst verzichtet.

Zu berücksichtigen ist, dass in diesem 
Jahr - letztmalig - entsprechend dem 
Beitragsbescheid aus 2009 zusätzlich 
ein Beitrag in Höhe von 1,5 Promille 
von den PSV-Mitgliedern zu entrichten 
ist.                                                     (AS)

Pressemitteilung des PSV
vom 07.11.2013, 

Insolvenzübersicht des PSV
zum 30.09.2013

Kurz notiert
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Die Lage auf dem Ausbildungsmarkt
Auch wenn in der Presse zum Teil ein anderer 
Eindruck erweckt wird: Die Situation auf dem 
Ausbildungsmarkt ist für junge Menschen 
auch 2013 gut.

Bundesweit gab es Ende September 2013 
das sechste Jahr in Folge mehr unbesetzte 
Stellen als unversorgte Bewerberinnen und 
Bewerber. 33.500 unbesetzten Ausbildungs-
stellen standen 21.000 noch nicht vermittel-
te Ausbildungsbewerber gegenüber. Das In-
teresse der Betriebe, sich durch Ausbildung 
Fachkräfte zu sichern, ist nach wie vor hoch. 
Dennoch zeigt sich, dass es in einigen Re-
gionen und Branchen immer schwerer wird, 
die zur Verfügung stehenden Ausbildungs-
plätze und Berufswünsche der Jugendlichen 
zusammenzubringen. Angesichts des Über-
hangs an unbesetzten Ausbildungsplätzen 
sind die Aussichten für noch unversorgte 
Jugendliche in der Nachvermittlung jedoch 
gut.

In NRW lag die Zahl der gemeldeten Ausbil-
dungsplätze Ende September mit 101.360 
um 2,7 Prozent niedriger als im Vorjahr. Die 
Zahl der Ausbildungsplatzbewerber lag mit 
143.958 um 1,9 % höher. Unbesetzte Aus-
bildungsplätze: 5.372. Noch unversorgte 
Ausbildungsplatzbewerber: 6.327. Insge-
samt gilt für NRW: Die Zahl der gemeldeten 

betrieblichen Ausbildungsplätze lag zum 30. 
September zwar etwas niedriger als im Vor-
jahr, jedoch weiterhin über dem Niveau der 
Jahre 2005 bis 2010. Es waren so viele Aus-
bildungsplätze unbesetzt wie seit mehr als 
10 Jahren nicht mehr. Ohne den doppelten 
Abiturjahrgang wäre bereits ein Bewerber-
rückgang zu verzeichnen gewesen; die Zahl 
der Bewerber ohne Abitur war rückläufig.

Im Kreis Düren gab es zum 30. September 
2013 1.670 gemeldete Ausbildungsstellen, 
208 mehr als 2012. Dem standen 2.324 ge-
meldete Bewerber gegenüber (160 mehr als 
2012). Insgesamt blieben 59 Ausbildungs-
stellen unbesetzt (2012: 92), während zum 
30. September noch 80 Bewerber unversorgt 
waren (2012: 100). 

Im Kreis Euskirchen schalteten 1.606 Be-
werber die Arbeitsagentur bei der Suche 
nach einem Ausbildungsplatz ein, das waren 
20 Personen bzw. 1,3 Prozent mehr als im 
letzten Jahr. Es gab 732 gemeldete Ausbil-
dungsstellen. Insgesamt hatten 32 Jugend-
liche Ende September noch keinen Ausbil-
dungsplatz bzw. eine andere Alternative. 
Aber auch hier läuft die Nachvermittlung auf 
Hochtouren, so dass die Zahl bereits weiter 
reduziert werden konnte.
                                                                 (Dü)

Kurz notiert
Nach 24 Jahren in den Ruhe-
stand verabschiedet: 
Heimbach Geschäftsführer 
Klaus Huneke

Unternehmer und Verbände aus Kreis 
und Region sowie die Dürener Heimbach 
Belegschaft haben Klaus Huneke, Vorsit-
zender der Geschäftsführung der Firma 
Heimbach, nach 24 Jahren Firmenzuge-
hörigkeit in den Ruhestand verabschiedet.
Standing Ovations und ein großes Defilée 
machten erlebbar, was sein Geschäftsfüh-
rerkollege, Peter Michels, ebenso wie der 
Betriebsratsvorsitzende, Rolf Lancé, in 
ihren Ansprachen betonten: Klaus Huneke 
war ein Chef mit „Bodenhaftung“, seine 
„Tür stand immer offen“.
Unter den Gästen waren u. a. Bürgermeis-
ter Paul Larue und Peter Schwartze, Prä-
sident des Gesamtverbands der deutschen 
Textil- und Modeindustrie e.V. 

In einer kurzen Dankesrede verabschiede-
te sich Klaus Huneke dann von „seinen“ 
Heimbachern. Nicht immer nur rosig sei 
alles gewesen. „Eine Weltwirtschaftskrise 
wie in den Jahren ab 2008 hatte ich auch 
noch nie mitgemacht!“ Froh sei er, dass er 
das Boot nach dieser Krise und allen damit 
verbundenen gemeinsamen Anstrengun-
gen nun zu einem Zeitpunkt verlasse, da 
wieder schwarze Zahlen geschrieben wer-
den. Damit bezog sich Huneke auf das vo-
raussichtliche Jahresergebnis von 2013.

Klaus Huneke hat in seiner Heimbach-Zeit 
das Unternehmen technologisch fortent-
wickelt und durch Firmenzukäufe im Seg-
ment „Technische Textilien“ ausgebaut. In 
seine Ägide fällt auch die weitere Interna-
tionalisierung mit Schwerpunkten in den 
Wachstumsmärkten Asiens. Diese Expan-
sion hat auch die Arbeitsplätze in Düren 
als dem größten Standort und Mutterhaus 
ganz maßgeblich gesichert.
                                                           (Dü)

Quelle: Pressemitteilung Heimbach 
vom 29.11.2013

Zahlen der Woche
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Arbeitsrecht in China und Ru-
mänien

Die chinesische Rechtswissenschaft be-
trachtet das Arbeitsrecht, wie jedes ande-
re Recht auch, als Verhaltensregeln, die 
den staatlichen Willen wiedergeben und 
vom Staat formuliert und durchgesetzt 
werden. Die gesetzlichen Vorgaben, an 
denen sich die arbeitsrechtlichen Arbeits-
bedingungen messen lassen müssen, sind 
in China komplex und können von Region 
zu Region unterschiedlich ausgestaltet 
oder gehandhabt werden.

Das rumänische Arbeitsrecht ist ein sehr 
stark regulierter Bereich mit einigen 
überraschend restriktiven Regelungen, 
die nicht selten auf Traditionen aus der 
staatssozialistischen Phase zurückgehen. 
In der Tendenz ist in den letzten Jahren 
jedoch das Bemühen des Gesetzgebers 
erkennbar, das Arbeitsrecht in vertret-
barem Umfang zu liberalisieren und an 
zeitgemäße Organisationsformen anzu-
passen.                                              (Ne)

Internationale Schriftenreihe von Ge-
samtmetall:

Gemeinsamer Kurs:
HOLTEC und Bischöfliches Clara-Fey-Gymnasi-
um werden Lernpartner.
Auch das Berufskolleg Jülich und die Spar-
kasse Düren besiegeln ihre erfolgreiche Zu-
sammenarbeit

Die HOLTEC GmbH & Co. KG und das 
Bischöfliche Clara-Fey-Gymnasium in 
Schleiden sind nach langjähriger Zu-
sammenarbeit nun offizielle Lernpart-
ner im Rahmen der Initiative KURS (Ko-
operation Unternehmen der Region und 
Schulen).

Die in der Holzindustrie weltweit tä-
tige HOLTEC GmbH & Co. KG will dabei 
das breit angelegte Bildungsprogramm 
des Gymnasiums unterstützen, unter 
anderem bei Projekten der Wirtschafts-
geografie, Naturwissenschaften und 
Informatik. Für Ute Klement, geschäfts-
führende Gesellschafterin der HOLTEC 
GmbH & Co. KG, ist die Studien- und 
Berufswahl ein Meilenstein im Leben 
junger Menschen. Nur durch den frühen 
Dialog mit Schulen sowie potenziellen 
Nachwuchskräften könnten Unterneh-
men qualifizierte Mitarbeiter gewinnen.

Für Landrat Günter Rosenke, Schirmherr 
der KURS-Initiative im Kreis Euskirchen, 
ist die Lernpartnerschaft „ein gutes In-
strument, um Schülern an außerschuli-
schen Lernorten authentische Einblicke 
in Arbeits- und Wirtschaftsstrukturen 
zu ermöglichen“. Der frühe Kontakt 
zwischen Jugendlichen und Unterneh-
men sei gerade in strukturschwächeren 
Gebieten ein gutes Mittel, um den de-
mografischen Veränderungen auf dem 
Arbeitsmarkt zu begegnen. 

Und noch eine weitere bereits seit Jah-
ren erfolgreiche Zusammenarbeit ist 
jetzt offiziell besiegelt worden: Das 
Berufskolleg Jülich und die Sparkasse 
Düren (Zweigstelle Jülich) sind von nun 

an ebenfalls Lernpartner im Rahmen der 
Initiative KURS. 

„Wir haben einen Lernpartner gefunden, 
der das Programm unserer Schule ideal 
bereichert und ergänzt“, sagt Schullei-
terin Heike Schwarzbauer. Die pädago-
gischen Angebote der Sparkasse ließen 
sich gut in das schulische Konzept inte-
grieren. Die Kooperation soll Schülern 
aller drei Abteilungen des Berufskollegs 
zugutekommen. Die Sparkasse wolle sich 
unter anderem an dem jährlich stattfin-
denden Bewerbungsprojekt beteiligen, 
Praktikumsplätze anbieten und Einbli-
cke in das Gebiet der Finanzdienstleis-
tungen geben. Im Gegenzug soll sie für 
den Beruf der Bankkauffrau/des Bank-
kaufmanns werben können.

KURS wird von der IHK Aachen, den 
IHKs Bonn/Rhein-Sieg und Köln sowie 
der Handwerkskammer zu Köln und der 
Kölner Bezirksregierung mit dem Ziel 
betrieben, Wirtschaft und Arbeitswelt 
ins Klassenzimmer zu bringen und die 
Schüler damit besser auf das Berufsle-
ben vorzubereiten. Sogenannte Basis-
büros, die bei den elf Schulämtern im 
Regierungsbezirk Köln angesiedelt sind, 
unterstützen interessierte Schulen und 
Unternehmen beim Aufbau und bei der 
Entwicklung dauerhafter Lernpartner-
schaften. Weitere Informationen zu 
KURS und den bestehenden Partner-
schaften sind im Internet unter www.
kurs-koeln.de zu finden. 
                                                         (Dü)

Quelle: IHK Aachen

Kurz notiert

Arbeitsrecht China
Arbeitsrecht Rumänien

mailto:info@vivdueren.de
http://www.vivdueren.de
http://www.kurs-koeln.de
http://www.kurs-koeln.de


VIV-Info | Ausgabe 19/2013 | 04. Dezember 2013 5

VIV-INTERVIEW

Herr Zündorf, was sind eigentlich die 
Hauptaufgaben eines Baudezernenten?
Der Baudezernent einer Stadt ist der Chef 
der gesamten Bauverwaltung, also der 
Ämter der Stadt, die die bauliche Ent-
wicklung der Stadt planen. Hierzu gehö-
ren z. B. das Amt Stadtentwicklung und 
Umwelt, das Tiefbauamt, das Hochbau-
amt und das Bauverwaltungsamt. Auch 
der Dürener Servicebetrieb gehört zum 
Baudezernat, er gestaltet aber seine Auf-
gaben als Eigenbetrieb der Stadt weitge-
hend selbstständig.

Der Baudezernent entwickelt mit den 
Leitern der Ämter und dem Verwaltungs-
vorstand die lang- und mittelfristigen 
Ziele der Stadtentwicklung und legt die 
Rahmenbedingungen für die städtischen 
Baumaßnahmen fest. 

Blicken wir einmal in die Zukunft und 
an das Ende Ihrer Amtszeit in fünf Jah-
ren: Was wollen Sie bis dahin erreicht 
haben?
Die generellen Trends für Düren sind zu-
künftig:
•	 demografischer Wandel der Gesell-

schaft, 
•	 globaler Wettbewerb der Wirtschaft 

und 
•	 globaler Klimawandel.

Diesen Trends Rechnung tragend, müs-
sen wir uns z. B. bei der Entwicklung des 
Wohnens in Düren um eine zunehmend 
älter werdende Stadtbevölkerung küm-
mern, gleichzeitig aber auch den Zuzug 
junger Familien in den Blick nehmen. Das 
zurzeit in Arbeit befindliche „Handlungs-
konzept Wohnen“ geht hierauf ein, indem 
Entwicklungen attraktiven Wohnraums 
in der City vorbereitet werden (z. B. das 
Heydergelände) zugleich aber auch noch 
neue stadtnahe Wohngebiete für Famili-
en (z. B. Gelände am Cornetzhof).
Speziell für Düren aber gilt: Die Sozial-
struktur der Bevölkerung ist unterdurch-

schnittlich, das Einkommensniveau im 
NRW-Vergleich zu niedrig und es gibt im 
Vergleich sehr viele Hilfeempfänger. Das 
drückt auf die Kaufkraft. Leistungsträ-
ger, d. h. gut ausgebildete Menschen mit 
ordentlichem Einkommen, werden nur in 
Düren bleiben bzw. neu zuziehen, wenn 
es uns gelingt, ein breit gefächertes An-
gebot an attraktiven Arbeitsplätzen und 
Wohnungen zu schaffen. Hier liegen die 
Schwerpunkte unserer Aufgaben, um Dü-
ren fit für die Zukunft zu machen.

Wo sehen Sie aktuell Ihre Schwerpunkt-
aufgaben?
Die Schwerpunkte meiner Tätigkeit sehe 
ich darin, Stadtentwicklungsprozesse an-
zustoßen und zu begleiten, die Düren in 
den nächsten Jahren wirklich voranbrin-
gen.

Im Mittelpunkt stehen hier u. a.:
•	 der Masterplan Innenstadt,
•	 das Handlungskonzept Wohnen,
•	 das Gewerbeflächenentwicklungskon-

zept (Wirtschaftstrukturkonzept),
•	 der neue Flächennutzungsplan für 

Düren, dessen Bearbeitung im nächs-
ten Jahr  beginnen soll und die ca. 
zwei bis drei Jahre dauern wird bis 
zur Rechtskraft.

Alle diese Prozesse müssen sich in inten-
sivem Dialog zwischen Stadtverwaltung 
und Rat einerseits und der Stadtgesell-
schaft andererseits entwickeln. Handeln 
im Konsens mit den Akteuren der priva-
ten Wirtschaft, von Industrie und Han-
del sowie den Wohnungseigentümern ist 
hierbei unerlässlich. Ohne Investitions-
bereitschaft, z. B. beim innerstädtischen 
Wohnungsbau, wird nichts laufen.

Ich verstehe mich hier zu allererst als 
Moderator zwischen den verschiedenen 
Kräften der Stadtgesellschaft: Politik, 
Wirtschaft, Sozialinstitutionen und Bür-
ger.

 

Was sind aus Ihrer Sicht die größten 
Schwachpunkte in der Stadtentwick-
lung? Anders: Was ist in den letzten 20 
Jahren schiefgelaufen?
Gestatten Sie mir dies am Beispiel der 
Innenstadt zu erläutern:

Hier hat sich der Blick in den letzten Jah-
ren zu sehr auf den Handel gerichtet; es 
ist versucht worden, Standortvorteile 
zu schaffen durch Optimierung der Ver-
kehrsinfrastruktur, Umgestaltung von 
Straßen und Plätzen und Begrenzung 
von großflächigen Handelsbetrieben vor 
den Toren der Stadt; dies hat nicht aus-
gereicht, um die Lage des Einzelhandels 
zu stabilisieren: 
Das Mietniveau für Geschäftslokale in der 
Innenstadt hat sich in den letzten Jahren 
weiter nach unten entwickelt. Die soge-
nannte 1a-Lage schrumpft von den Rän-
dern her. Leerstände und Billiganbieter 
häufen sich. 
Das ist kein spezielles Dürener Phänomen 
sondern auch andernorts weit verbreitet. 
Es ist auf veränderte Einkaufsgewohnhei-
ten (Internet), großflächige Märkte au-
ßerhalb der Innenstädte und das Über-
gewicht der Oberzentren zurückzuführen. 
Konzepte alleine für den Handel reichen 
nicht aus. Helfen kann nur eine multi-
funktionale Entwicklung des Zentrums,  

Interviewpartner: Paul Zündorf,
Baudezernent bei der Stadt Düren

Paul Zündorf
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die die zentralen urbanen Funktionen 
(Kultur, Freizeiteinrichtungen, Bildungs-
angebote, Gastronomie etc.) und vor 
allem auch qualitativ gute Wohnungen 
einbezieht. Neben Neubauprojekten sind 
hier insbesondere die einzelnen Haus-
eigentümer in der Pflicht: Es stehen viele 
Wohnungen in der Kernstadt leer oder 
sind in sanierungsbedürftigem Zustand. 
Die Eigentümer müssen sich entschei-
den, ob sie wie bisher ausschließlich auf 
Ladennutzungen in den Erdgeschossen 
setzen wollen oder ihre zum Teil leerste-
henden Wohnungen modernisieren und 
so einen Beitrag zu mehr Nachfrage aus 
der eigenen Bevölkerung und damit zu 
der Vitalisierung der City leisten wollen.
Das Zinsniveau ist derzeit auf Rekordtief 
und es stehen öffentliche Darlehen zu 
besten Konditionen zur Verfügung. Im 
Rahmen des Masterplanes werden wir 
den Dialog mit den Eigentümern hierüber 
führen durch kostenlose Erstberatung 
durch einen Architekten. Dieses hat in 
der Josef-Schregel-Straße schon begon-
nen.

Die Qualität des Warenangebotes wird 
einerseits durch die Kaufkraft der Wohn-
bevölkerung im Einzugsbereich der City 
bestimmt und umgekehrt zieht ein hoch-
wertiges Angebot Kaufkraft an. Der Düre-
ner Wochenmarkt ist ein gutes Beispiel. 
Hier stimmt alles. Warenangebot, Atmo-
sphäre und Kundenstruktur sind exzel-
lent. 
Wir müssen einerseits mehr kaufkräftige 
Menschen im fußläufigen Bereich der 
Innenstadt ansiedeln durch Schaffung 
von mehr hochwertigem Wohnraum; 
gute Beispiele sind hier die Stadthäuser 
an der Oberstraße, Bismarckstraße und 
am Rurufer. Hiervon brauchen wir mehr. 
Nicht nur die Nachfrage nach Waren wird 

gestärkt, sondern auch nach Kultur- und 
Freizeitangeboten, Gaststätten und vie-
lem mehr, was urbanes Stadtleben aus-
macht. Hierdurch wird die Innenstadt 
außerhalb der Geschäftszeiten belebter, 
also sicherer. 
Zudem sind die Aufenthaltsqualität, das 
Erscheinungsbild, die Sauberkeit und Si-
cherheit von entscheidender Bedeutung 
für eine attraktive Innenstadt für Be-
wohner und Besucher. Mit allen diesen 
Themen befasst sich der Masterplan In-
nenstadt. Hieran arbeiten wir aber auch 
im Tagesgeschäft. An der Erhöhung der 
Präsenz des Ordnungsamtes in verstärk-
ter Zusammenarbeit mit der Polizei geht 
m. E. aber kein Weg vorbei.

Zweites Beispiel: Die Schaffung von at-
traktiven Arbeitsplätzen. Nur wenn uns 
dies gelingt werden junge Leute nach 
Düren ziehen, Familien gründen; bzw. 
junge Dürener nach Schul- und Berufs-
ausbildung der Stadt nicht den Rücken 
kehren. Hier hat die Stadt in den letzten 
Jahren den richtigen Weg beschritten 
und florierende Gewerbegebiete; z. B. 
die Automeile an der Stockheimer Land-
straße, erschlossen (gemeinsam mit der 
Nachbargemeinde Kreuzau).
Allerdings ist das Gewerbeflächenpoten-
zial in Düren weitgehend ausgeschöpft. 
Die ausgewiesenen gewerblichen Bau-
flächen sind zu 95 Prozent belegt. Die 
Stadt hat in den zurückliegenden Jahren 
so viele Gewerbegrundstücke verkauft 
wie keine andere Stadt im Kammerbezirk 
Aachen. Die Vorgaben des neuen Landes-
entwicklungsplanes NRW (LEP) werden 
äußerst restriktiv sein und Neuauswei-
sungen von Gewerbeflächen engste Gren-
zen setzen.
Was wir deshalb brauchen, ist ein Wirt-
schaftsstrukturkonzept, das die Wirt-

schaftsförderung der Stadt zurzeit vor-
bereitet und das beantworten soll, wie 
die Dürener Wirtschaft im regionalen und 
globalen Feld aufgestellt ist und Ansatz-
punkte für möglicherweise notwendige 
Umstrukturierung liefert. Hierauf auf-
bauend muss ein Gewerbeflächenkonzept 
erarbeitet werden, das schließlich Ein-
gang in den neuen Flächennutzungsplan 
finden wird.

Pläne, wie Düren in 20 Jahren ausse-
hen könnte, gibt es doch sicher genug 
in der Schublade, oder?
Pläne gibt es viele gute in den Schubla-
den der Stadtverwaltung. Auf ihre Umset-
zung kommt es an. Ich wünsche mir, dass 
Düren in 20 Jahren eine Stadt mit guten 
Wohn- und Arbeitsverhältnissen und ho-
hem Freizeitwert sein wird; eine Stadt der 
Bildung und Kultur (ist sie schon heute), 
mit florierender Wirtschaft und Handel, 
in dessen Zentrum sich Bewohner und 
Besucher wohlfühlen.
Vor allem wünsche ich mir, dass die Dü-
renerinnen und Dürener die Qualitä-
ten ihrer Stadt erkennen und aufhören, 
schlecht über ihre Stadt zu reden.

Herr Zündorf, Sie haben von 1984 bis 
2001 in der Stadtverwaltung gearbei-
tet, danach waren Sie fast 12 Jahre 
Baudezernent in Euskirchen. Was hat 
Sie bewogen zurückzukommen?
Ganz einfach: Düren ist meine Heimat-
stadt.
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